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Aiiskils der MchsktgieriG
Na das deutsche Volk!

In schwerster Lage drohen dem Reiche innere Erschüt¬
terungen . Gewisse, wenn auch zahlenmäßig nicht starke
Kreise versuchen, gestützt auf die Notlage unserer Volkes,
einen ungesetzlichen Druck auf die Staatsgewalt auszuüben,
vielleicht sogar die Brandfakel des Kampfes Deutsches gegen
Deutsche in das deutsche Hans za werfe».

Die Reichsregiemng ist entschlossen , solchen Bestrebungen
mit äußerster Energie und mit aller Kraft entgrgenzntretrn.
Sie wird alle hierzu notwendigen Maßnahmen ergreifen.
Wenn wir über die Zeit des Neberganges zu der neuen
wertbeständigen Währung , wenn wir über die Zeit schwerer
Arbeit»- und ErwerbSlostgkeit, schwierigster Wirtschaftkver«
hältnisse und einer unerhörten außenpolitischen Drucke» hin¬
wegkommen wollen , dann ist Voraussetzung dafür die Er¬
haltung der RrichSeinheit und der Ordnung und Sicherheit
sin Innern . Jede Erleichterung unserer außenpolitischen
Lage ist, wie wir wissen, davon abhängig , daß diejenigen
Völker und führende« Persönlichkeiten, die Deutschlands un¬
erträgliche Notlage erkannt haben und Deutschland Helsen
wollen , nicht am deutschen Volk verzweifeln, wen« sie sehen,
daß e» stch in einer solchen Zeit gegenseitig zerfleischt.

Bedenkt auch , wie rin« Zerfleischung im Jnnem auf un¬
sere Brüder am Rhein und an der Ruhr wirken müßte, die
in schwerstem Kampfe gegen bezahlte und bewaffnete separa¬
tistische Horden ihr Deutschtum verteidigen. Sie haben da»
Recht, zu erwarten, daß das ganze Volk de» Kampf mitführt
und daß nicht im Innern des Reicher Deutsche gegen Deutsche
kämpfe» ohne ei» Ziel, dar irgend eine Aussicht ans Besse¬
rung gibt.

Sei man stch auch darüber klar, daß jede Möglichkeit,
außenpolitisch etwa» zu erreichen , in dem Augenblick entgültig
eutschwuuden ist, in dem anstelle einer verfassungsmäßigen
Regierung irgend eine ungesetzliche Macht Deutschland nach
außen hin zu vertreten suche« wird.

Die deutsche Regierung besitzt die Machtmittel um jedem
Putsch mit Erfolg zu begegne» und die Verfassung der
Reiche» zu schützen. Die Reichswehr und die Schutzpolizei
werden getreu ihrem Eid ihre Pflicht tu«.

Die ReichSregirrung vertraut fest darauf, daß, wenn ihr
de« Kampf gegen ihre» Wunsch und gegen ihren Willen auf-
gezwungen werden sollte, dar gesamte deutsche Volk geschlos¬
sen für die Ordnung und Freiheit de» Deutschen Reiche»
eintreten wird.

Berlin, den 5 November 1SS3.
Der Reichspräsident ( zez ) Eb ert.
Die RrichSregierung (gez.) Dr. Stresemanu.

Währung und Wirtschaft.
Eine Zeitlang Hat die Regierung versucht , mit einem

Zwangskurs auf dem Devisenmarkt der Berliner Börse
zu operieren . Zwangsmaßnahmen , die entgegen dem na¬
türlichen Ablauf der Dinge ergriffen werden, können
nur von ganz kurzer Dauer sein, wenn sie heilende;Wrr-
kung haben sollen. Es war deshalb vorauszusehen , daß
das ganze Knrsgebäude , das die Regierung ausgerich¬
tet hatte , eines Tages zusammenstürzen mußte . Es
konnte sich selbst nicht mehr auf dem beschränkten Raum
halten , jvo die Regierung die Gewalt in der Hand zu
haben glaubte : im Devisenzimmer der Berliner Börse.
Die Wirtschaft war in ihren Kalkulationen , deren Aus¬
druck die Preise sind , schon längst über den Berliner
Zwangskurs zur Tagesordnung übergcgangcn ; die Preise
entsprachen einem Dollarstand von ungefähr 200 Milliar¬
den , als die Berliner Notierung 65 Milliarden lautete.
Die Regierung setzte ungeachtet dieser Warnung ihre
Zwangskurspolitik mit Hilfe von immer größer werden¬
den Repartierungen durch, bis eines Tages die Fluten
über die Dämme hinwegbrachen. Andererseits entsprach
der Neuyvrker Markkurs auch nicht dem wirklichen Wert
der Mark ; denn die Mark wird in Neuyork überhaupt
nicht mehr gehandelt , es handelt sich dort nur um gespro¬
chene Kurse.

Bei den Riesensprüngen der Papiermark in die Tiefe
wurde den Festbesoldeten und darüber hinaus der ge¬
samten deutschen Bevölkerung eine I nflations steu er
aufgebürdet, die weit über das hinausging , was wir in
früheren Zeiten an Jnflätionsstener M tragen hatten.
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rgätte man in dreier Zeit schon über ern wertbeständiges
Zahlungsmittel in einigermaßen , ausreichender Menge
verfügt , so wäre der soziale Schaden nicht so groß ge¬
wesen , wie er nunmehr enigetreten ist. Die Reichsregie-
rung hat auch selbst eingesehen, daß man mit einem wert¬
beständigen Zahlungsmittel den Lauf der Dinge noch
etwas hätte aufhalten können, aber sie ging so ungeschickt
wie nur möglich vor . Ein Wertpapier , die Goldanleihe,
die nur für die Börsenbesucher erreichbar war , wurde ver¬
kauft, die Gegenleistung für die Käufer in Papiernrark
erst in einer späteren Zukunft gefordert . Es ergaben
sich für die zufälligen Käufer daraus Gewinne , und zwar
im Gegensatz zu den bisherigen Papiermarkkrediten,'
Goldmarkgewinne . Der „Verkauf über den Ladentisch" ,
der von der Regierung angekündigt war , ist bis heute
nicht erfolgt ; nicht einmal die Goldanleihezeichner, die
die Anleihe gezeichnet haben , kurz nach der Auflegung,
sind im Besitz ihrer Stücke . Nunmehr hat die Regierung
für die Goldanleihe genau wie für die Devisen
einen Zwangskurs eingeführt . Sie wird damit die¬
selben Erfahrungen machen , wie sie sie bisher mit den
Devisen gemacht hat . Gleichzeitig beabsichtigt die Re¬
gierung , Papier mark und Goldanleihe mark in
eine feste Beziehung zu einander zu setzen , offenbar , um
das weitere Abrutschen der Papiermark zu verhindern.
Tie Wertbeständigkeit von Papiermark und Goldanleihe
ist damit dann verknüpft . Die Konsequenzen, die sich
daraus ergeben, liegen auf der Hand . Im Devisenver¬
kehr selbst hat die Regierung im Inland einige Erleich¬
terungen 'g -'schaffeu , die Annahme ausländischer Zah¬
lungsmittel im Warenverkehr ist bis zum 30 . November
zugelassen. Die logische Folge dieser Maßnahmen ist
aber , daß die Regierung Mittel in der Hand hat , um die
Ablehnung der Papiermark im Verkehr zu unterbinden.
Wir fürchten, daß sie diese Mittel nicht hat . Nachdem
der Großhandelsverkehr schon allgemein zur Goldmark¬
kalkulation und Preisstellung in Goldmark übergegangen
ist , hat die Regierung dem Einzelhandel dasselbe erlaubt.

So versucht man im Schweiße seines Angesichtes das
Wirtschafts - und währungspolitische Problem von der
Geldseite her zu meistern, obwohl man mit derartigen
Versuchen bisher immer Fiasko erlitten hat . Solange
der Staat kraft seiner Autorität Zahlungsmittel Herstellen
und in den Verkehr geben kann, die aus dem Nichts
geichaffen sind , hinter denen keine Warenproduktion und
kerne Dienstleistung steht , solange wir also eine Inflation
an Zahlungsmitteln haben, bleibt jeder Versuch,, von
der währungpolitischen Seite her die Dinge zu meistern,
ein Fehlschlag.

Der Zusammenhang zwischen Währung und Wirtschaft
muß besser als bisher beachtet werden . Es dürfen keine
Geldzeichen in den Verkehr gegeben werden, ohne daß
gleichzeitig eine Vermehrung der Warenproduktion statt¬
gefunden hat , abgesehen von einer vorübergehenden Be¬
friedigung des Geldmarktes um die Zahlungstermine
herum (Mvnatsansang und Vierteljahrsanfang ) . Gü¬
termenge und Zahlungsmittelmenge , worunter auch das
Giralgeld zu verstehen ist, müssen in einen organischen
Zusammenhang gebracht werden. Stellt man diese Forde¬
rung ans, so ergibt sich die Alternative , daß entweder die
Lebenshaltung des deutschen Volkes gedrückt werden muß,
was aber kaum noch möglich ist ; oder aber die Güter¬
menge muß vermehrt werden, wozu eine längere Anlaujs-
zeit notwendig ist . Und hier greift die Problemstellung
Währung und Wirtschaft auf das außenpolitische Ge¬
biet über . Sie zwingt dazu, daß wir für einen längeren
längeren Zeitraum ein Moratorium seitens unserer Re-
par

'
ationsgläubiger erhalten müssen; wahrscheinlich sogar

ist , daß auch diese Moratorium nicht ausreichen wird,
sondern daß eine Auslandanleihe uns Helsen muß . Die
Verhältnisse in Deutschland sind an einem Punkt ange-
kommlen , wo wir uns durch eigene Hilfe nicht mchr
sanieren können.

Der Stand der Regierungskrise.
Berlin, 5 . Nov . Das Reichskabinett hat die Lage,

zunächst formal dahin angesehen , daß es sich bei dem
Austritt der sozialdemokratischen Minister aus dem Ka¬
binett nicht um einen Grund zum Rücktritt des Ge¬
samtkabinetts , sondern nur um einen Grund zur Er¬
gänzung des Kabinetts handeln kann . NaH
dem Austritt der sozialdemokratischen Minister bleibt
also das Kabinett Stresemann im Amt , natürlich nicht
mehr als das Kabinett der aroßen Koalition , sondern

zunächst als Mindertzeitskabrnett der Bürgerlichen Ar¬
beitsgemeinschaft. Es hieß, Stresemann wolle die Er¬
gänzungen des Kabinetts aus den freigewordenen Posten .'
des Innenministers und des Justizministers durch be¬
kannte Persönlichkeiten , die nicht parteimäßig gebunden
sind , vornehmen , während das Wiederaufbaiuninistermm
aufgelassen werden soll. Es fragt sich setzt nur , ob die:
beteiligten Parteien der Bürgerlichen Arbellsgemeinsckaip
die durch den Austritt der svzialdenwkrasischen Minister
geschaffene Zusammensetzung oes Kabinetts als Dauer¬
zustand mitmachen wollen . Sowohl bei den Demokraten:
wie beim Zentrum waren die Meinungen darüber geteilt^
und am Samstag glaubte man , daß vor Montag eiNL
Entscheidung schon deshalb unmöglich sei , well das Zen¬
trum seine entscheidende Sitzung erst am Sonntag ab¬
hält . Inzwischen ist aber ein neues Moment gekommen. .
Um die Mittagsstunde des Samstags ging im Rei 'bsrag,
das Gerücht, daß in der Rcichsregierung ern Ulti¬
matum entweder der „Vaterländischen Verbände " oder.
„Illegaler Kampsverbände" eingegangen sei, des Inhalts/;
daß binnen 24 Stunden in Berlin auf legalem Wegs
eine Rcchtsdiktatur eingerichtet werden solle, widrigen -:
falls die genannten Verbände für nichts gut stehen könn¬
ten Es wurde dann dementiert , daß sin derarnaes!
Ultimatum von Bayern gestellt worden sei : uyd in der
Tat war auch die Meldung des „Vorwärts " über diese
Dinge insofern falsch, als darin von einem Sturz der
Regierung Knilling und von Herrn von Kahr als dem
Autor des Ultimatums die Rede war . Das Ultimcnum,
dessen Andeutungen im Reichstag -ebhasi erörtert wurde,
ist zunächst ein plumper Schwindel/ber mir bei politisch
Nervösen wirken kann.

I » der dem Reichskanzler nahestehenden „Zeit " heisst
es : Die Posten der ausgeschiedenen sozialdemokr atischen
Minister werden mit Männern besetzt werden , die , ohne
parteipolitisch abgestempelt worden zu sein, in den Be¬
rufskreisen des Volkes festes Vertrauen genießen. Wie
der Reichstag sich zu dieser Kabinettsergänzung stellt,
wird abzuwarten sein. Am Mittwoch soll die Aussprache
beginnen . Bringt der Reichstag eine sichere Mehrheit
nicht auf , so wird der Regierung kein anderer Weg blei¬
ben, als das Parlament aufzulsöen.

Die Zentrumsfraktion des Reichstags hielt eine fünf¬
stündige Sitzung ab . Das Zentrum ist . wie es heißt, sich
mit den Demokraten einig in der Ablehnung jeder
Erweiterung der Regierung Stresemann durch Einbezie¬
hung der Deutschnationalen.

Neues vom Tage.
Notenpresse und Rentenmark.

Berlin , 5 . Nov . Entgegen anders lautenden Mit¬
teilungen wird aus Berlin berichtet , daß der Zeitpunkt
für die Stillegung der Notenpresse noch nicht end¬
gültig festgesetzt sei. Entsprechend dem Gesetz für die
Rentenbank wird die Notenpresse dann zu arbeiten
aufhören , wenn die ersten Rentenmarkbeträge aus¬
gegeben werden . An welchem Tage dies geschehen wird,
steht noch nicht fest. Man hofft bis zum 10 . ^ "w
ber 'oweit zu sein.

Kampfansage der Teutschnationalc».
Berlin , 5. Nov . Die Parteileitung der Trust,ch-

nationalen erläßt folgende Kundgebung: „Die Deutsch - ,
nationale Volkspartei kann in dem Plan , das neue
Reichskabrnettetwa auf eine Minderheit , die sogenannte,
kleine Koalition, stützen zu wollen , eine der
Größe der Aufgaben entsprechende Lösung in keiner!
Weise erblicken . Sie wird ihm vielmehr einhelligen
und endschiedenstenWiderstand entgegensetzen, weil
von seiner Durchführung nur Unheil für das deutsche
Voll zu erwarten wäre. Dieser Tatsache werden alle
diejenigen Stellen . Rechnung tragen müssen , die für
die Lösung der heutigen Krise und für die Weiterarbeit
auf eins direkte oder indirekte Mitwirkung der Deutsch-
nationalen hoffen."

Keine Sachlicsernngrn Deutschlands an den Feindbund.
Berlin , 5 . Nov . Der deutsche Geschäftsträger in

Paris hat am Quai d'Orsay eine Note überreicht, in
der die deutsche Regierung erklärt, daß sie nicht in
der Lage sei, ihre Aufwendungen für die Fort¬
führung der Sachleistungen zu machen und in¬
folgedessen gezwungen sei , die Liefernngen an die
Gesamtheit der revarationsbercchtiaten Staaten tmikrm



Frankreich und Belgien auch Engü -nS und Jsta - i -. n 10-
tvie die Kleine -rnl,n - e : eineu stellen. Diese Nore.
die u . a . auch diejenigen Lieferungen behandelt , die
zu Beginn des Jahres in der Turdiführung begriffen
waren und durch die Besetzung der Ruhr unterbrochen
worden find , ist auch in allen übrigen alliierten Hcmpt-
städten überreicht worden . Eine Antwort Vonseiten
Frenlreichs ist bisher nicht erfolgt.

Bayerische Abwehr.
München , 5 . Nov . Die Sensationsru .: -Rungen von

Berliner Blättern , daß von Bayern aus, sei es
vom Generalstaatskommissar , sei es von den National¬
sozialisten oder den Vaterländischen Verbänden , an
die Reichs regt er un g ein Ultimatum ge¬
richtet worden sei , wird von zuständiger Seite als
in jeder Beziehung erfunden be zeichnet. Die
Münchener „Welt am Montag "

, die die Nachricht chls
Alarmnachricht gekennzeichnet hatte , ist beschlagnahmt
worden .

^
Zwei Reden Poincares.

Paris , 5. Nov . Poincare hielt am Sonnrag wieder
zwei Reden . Bei der Einweihung des Kriegerdenkmals
in Brive behauptete er nach der gewohnten Polemik
gegen die raffinierte Illoyalität Deutschlands , Frank¬
reich habe bisher erst 244 Millionen Goldmark er¬
halten . Zu dem Plan des Sachverständigenansschnssss
zur Abschätzung der deutschen Zahlungsfähigkeit be¬
tonte er , daß Frankreich seinen Verbündeten seine
Freundschaft habe bekunden wollen , als es diese Per¬
spektive im Prinzip zugelassen habe . Tie Schlußworte
Poinacres galten der Sicherheitsfrage . Bisher sei nichts
an die Stelle der in Versailles versprochenen Sicher¬
heitspakte getreten . Zu welcher politischen Organi¬
sation künftig auch das deutsche Volk gelangen möge,
Frankreich werde darüber wachen, daß neue An-

- griffe für immer unmöglich gemgcht würden.
Frankreich habe niemals versprochen , die deutsche Ver¬
fassung oder auch nur die Reichseinheit gegen die
Deutschen selbst in Schutz zu nehmen . Die Initiative
der deutschen Länder überhebe die Alliierten der Ver¬
pflichtung , untereinander die Bestimmungen des Frie-
dcnsvertrages innezuhalten.

Die zweite , in Tülle gehaltene Rede hatte haupt¬
sächlich innerpoiitischen Charakter . Poincare versprach
im gegebenen Zeitpunkt der Forderung eines großen
Zu ünftsprogramms für die kommenden Wahlen nach-
zutommen , aber I augenblicklich sei die Wahlkampagne
noch nicht eröffnet . Frankreich habe täglich doppelte
Mühe , sich so freundschaftlich wie möglich mit seinen
Verbündeten zu verständigen um seine ehemaligen
Feinde zur Kapitulation zu bringen.

Gegen Sie Teuerung.
Berlin , 5 . Nov . Zur Linderung der größten Not

aus dem Gebiete der Lebensmittelversorgung stellte die
Re - ' sregierung für die M ilchverbclligung den
Ländern erhebliche Beträge zur Verfügung und überwies
dem Zentralausschuß für Auslandshilfe die Mittel , um
die Fortführung und Verstärkung der mit Hilfe des Aus¬
landes durchgeführten Kindersve

'
isungen zu sichern . Um

über auch weiteren Kreisen der unter den Verhältnissen
schwer leidenden Bevölkerung Erleichterungen zu schaffen,
wird die Reichsregierung in einigen besonders dringen¬
den Fällen eine Kredirbilse in die Wege leiten,
damit die vorhandenenen Lebensmittel leichter und mög¬
lichst billig in den Verkehr gebracht werden können. Auch
«aus den übrigen Wirtschaftsgebieten nahm die Reichsregie¬
rung nachdrücklichsten Einfluß auf die Preispolitik .

'
So

tmirden in Goldmark gerechnet — dis Preise bei der
iKvhle um 35 v . H . , bei Baustoffen um 20 —30 v .iH., bei
Roheisen um 25 v . H. und bei gewissen Zweigen der
eisenverarbeitenden Industrie um 20 v . H . gese n k t . Me
Auswirkungen dieser Preissenkungen auf andere Wirt¬
schaftsgebiete können sich naturgemäß nur allmGlich

W ltk » r, » , rd< M
» Sopf ohne Herz, Herz ohne Kopf,

Verhängnisvolle Tabes.
Der Menschen Heil ist Sopf und Herz

Am rechte« Meck zu habm.
Rückert.

Das lockende kicht.
Roma« von Erich Eben stein.

(17) (« achdmck verboten.)

„Unser Herrgott wird mich nit verlassen, Mosel. Geht*-
gut , so bringt euch ein Lexbaurischer ein Leben für das,
was ein anderer euch genommen hat ! Geht' s schlecht,
dann halt mich in gutem Angedenken , meine liebe Dirn .

"

Sie hört die Worte nur mehr aus der Ferne . Kraftlos
sinkt sie in die Knie und stammelt unbewußt heiße Ge¬
bete aus der tiefen Not ihres angstvollen Herzens.

Hans tappt den dunklen Preßboden entlang . Durch
die Lucken fällt von rückwärts ein rötlicher Schein . Hinter
der gemauerten Wand , in der sich die Berbindungstür zum
Stöckl befindet, prasselt und knistert es unheimlich.

Lang ist er den Weg nimmer gegangen, aber er kennt
ihn gut -un seiner Knabenzeit her , in welcher er so oft
mit Roset zur Mahm geschlichen ist um Bratäpfel , oder
an Sonntagnachmittagen , damit sie ihnen Märlein erzähle
vom Jesukindlein , dem wilden Gejaide oder der heiligen
Elisabeth.

Jetzt hat er die eiserne Tür erreicht. Sie fühlt sich
warm an . Er tastet nach dem Schlüssel und öffnet.
Heiße Lust strömt ihm entgegen und qualmende Rauch¬
wolken . An den vier Stufen , die zum Gang hinausführen
und welchen gegenüber sich die Kammertür der Tante be¬
findet, lecken die Flammen hin.

Rechts, wo die Mägdekammern liegen, breitet sich ein
rotes Glutmeer aus . Dackbatkev. Lärmen herunter , uw

s -durchsetzen . Ter Zwang für die Verkehrsverwaltung,
i lim Interesse der Entlastung der Reichssinanzen und der
l . Eindämmung der Inflation ihre Tarife dem Geld-

wert anzupassen, muß den Preissenkungen bis zu einem
j gewissen Grade entgegenwirken. Es ist aber zu hoffen,
S daß die Verbilligung der Rohstoffkosten der weiterver-
j

' Arbeitenden Industrie in kürzester , Zeit wieder größere
? Wettbewerbsfähigkeit und damit auch wieder ü 'wn er¬

höben Beschäftigungsgrad sichern wird.

, Der Hilferuf der Rheinländer.
s> K An , 5 . Nov . In größter Not ruft das deutsche
j Volk an Rhein und Ruhr das Gewissen der Welürn.
s Landfremde Aufrührer , die nach Söldnerart gegen Geld
i ihr Handwerk ausüben und ungehindert schwer bewaff-

z net im Land umherziehen dürfen und auf Regiezügen be¬
fördert werden, wollen in fremdem Auftrag das ur¬
ideutsche Rheinland von dem deutschen Vaterland los¬
reißen . Sie üben Gewalt , Terror , Mord und
Plünd erung aus unter dem Schlitz französischer und
belgischer Bajonette . Dies ist genügend durch die Be¬
richte der amerikanischen und englischen Journalisten
als Augenzeugen bestätigt worden und daraus ergibt ,

sich
auch, daß in der von den Briten besetzten Zone nichts
von dieser sepn ' 'nt' ^ schen Bewegung zu bemerken ist.
Me echten Rheinländer ohne Unterschied lehnen diesen
volksfeindlichen, separatistischen Ueberfall mit Entschieden¬
heit und Abscheu ab . Er ist keine Volksbewegung ; er ist
ein roher Eingriff in das Recht und die Freiheit der
deutschen Rheinländer . Die Signatarmächte des Vertrag
von Versailles haben die Grenzen des Deutschen Rei¬
ches und das Recht der Bevölkerung am Rhein mit ihrer
Unterschrift garantiert . Daher rufen wir die Regierungen
und die Volksvertretungen dieser Mächte an , sowie alle
gerecht denkenden Menschen der ganzen Welt angesichts
des drohenden Zusammenbruchs um schnelle Hilfe. Es
geht um das Leben von Millionen von Menschen am
Rhein , die seit Jahren unendliches Leid für ihr Vaterland
erdulden. Es geht um das Geschick und den Frieden
Europas , über den jetzt auf lange Zeit entschieden wird.

Die deutsche Bevölkerung an Rhein und Ruhr.

Die süddeutschen Deutschnatior alen.
Stuttgart , 3. Nov . Die Arbeitsgemeinschaft süd¬

deutscher deutsch,nationaler Abgeordneten von Bayern,
Baden und Württemberg beschloß, Bayern in seinem Vor-
gchen gegen marxistische Einflüsse in der Reichisregiernng
zu unterstützen.

Putschplünc und Putschgerüchte?
Berlin , 5 . Nov . Die „BZ" gibt unter Berufung

auf das Reichswehrministerium folgende Schilderung
der Lage an der daher . Grenze : An der bayerisch-
thüringischen Grenze steht diesseits die thüringische
Land es Polizei , bestehend , aus einem Kern von etwa
drei Hundertschaften , also 4— 500 Mann , während aus
der bayerischen Seite die bayerische Landespolizei in
etwas größerer Zahl , ungefähr 5 Hundertschaften mit
7—800 Mann , plaziert ist , die beiderseits ohne agressive
Absichten die Grenze gegen den befürchteten Vormarsch
bewaffneter Hausen sichern . Im Rücken der bayeri¬
schen Landespolizei stehen die Ehrhardt - Verbän¬
de, die nach der höchsten dem Reichswehrministerium
zugegangenen Schätzung 1000 Mann stark seien . Diese
irregulären Verbände suchen sich durch das Werben
von Anhängern zu verstärken . Es fehle ihnen aber
bereits heute schon an Geld und Lebensmitteln für
die vorhandene Mannschaft . Die bayerische Regierung
rechne vor allem wegen des Geldmangels ans den
Abbau dieser Ansammlungen innerhalb weniger Tage
und scheine die Landespolizei dahin instruiert zu ha¬
ben , daß sie einen Grenzübertritt der Erhardtleute
verhindern.

aüfhörlich stürzen Sparren , Schiefer uns yalvverrohlte
Balken herab, über welchen zischend die von außer»,
hereinfallenden Wasserstrahlen verdampfen . .

Hansens erster Gedanke ist : „Unmöglich, sich da noch!
näher hinzuzuwagen !"

Dann denkt er an die Stasi.
„Veva !" schreit er laut . Keine Antwort . Aber -es

kommt ihm vor, als ob oben, just da , wo die Kammer-
tür sein muß , etwas Dunkles am Boden läge . Und
obwohl schier blind vor beizendem Ranch und atemlos!
vor sengender Hitze, springt er die Stufen empor.

Sehen kann er nichts! Der Rauch drückt ihm di,"
Augen zu . Aber seine tastenden Hände greifen einen
Körper, er reißt ihn an sich und springt zurück.

Wieder am dunklen Preßboden , durch die Ersentür von
denl brodelnden Höllenkessel des Anbaues getrennt , atmet
er tief auf.

Was er im Arm hält — er braucht es nicht zu
sehen , er fühlt es — ist der kleine , verhutzelte Körper'
der alten Veva.

„Rosel !" schreit er jubelnd hinab , „ich bring sie !"

Unten erfaßt sie beider neuer Schreck.
Die Kleider der Alten sind versengt, sie selber rührt

sich nicht.
Ist sie tot ? Erstickt?
Sie legen sie auf den Boden und Rosel netzt der

Alten den Kopf mit kaltem Wasser. Da schlägt das
Weiblein die verblaßten Augen blinzelnd auf und guckt
ängstlich von einem zum andern.

Gleich darauf kreischt sie entsetzt : „Tuts mich weg,
tuts mich weg von da ! Ich mag 's nimmer sehn, das
schreckbare Feuer . . sie springt auf und verbirgt ihr
Gesicht an Rosels Brust . .. i

„Lauf zum Väter , Hans , und sag ihm , daß ich mit
der Tante zum Nachbar Rinnhofer gehe , sie darf das
Feuer jetzt nimmer sehen," sagt Rosel hastig. Und mit
ihren starken jungen Armen faßt sie die alte Frau unter
den Schultern und führt sie, ihr begütigend zusprechend,
binaus. . - . .

Souverlu : :ll 'Er- Ansäckag ans die Ps,K ',.
Kaiserslautern , 5 . Nov . Sonntag nacht kamen in

größerer Anzahl Separatisten von auswärts hier an.
Am Montag morgen gegen 7 Uhr erfolgte ein An¬
griff ans das Stadthaus. Die Separatisten
wollten den Hauptstoß mit aller Wucht gegen Kaisers¬
lautern sichren , um von hier aus die ganze Pfalz zu
erobern . Zurzeit läuten noch die Sturmglocken . Die
Abwehr wird sehr schwer fallen , da die Bcsatzungs-
öehörden sämtliche Abwehrposten in den letzten Tagen
beseitigt haben.

Um 7 . 15 Uhr vormittags wurde der erste Angriff
abgeschlagen. Das Bezirksamt befindet sich in Händen
der Separatisten . Desgleichen wurde das Gebäude der
„Pfälzischen Presse " von den Separatisten besetzt.
Französisches Militär durchzieht die Straßen und säu¬
bert sie.

In Speyer wurde Sonntag morgen von einer
Abteilung der Besatzungstruppen ' das Regierungsge-
däude abgesperrt und einer Durchsuchung unterzogen.
Das Gleiche geschah im Postamt , Hier wurden 80
Zivilisten , die zum Schutz des Postamts anwesend
waren , abgeführt . Ferner verlangte die Besatzungs¬
behörde . daß die an den Eingängen zum Regierungs-
zebäude und zum Stadthaus vor einiger Zeit zum
Schutze gegen separatistische Ueberfälle errichteten
Drahtverhaue sofort wieder beseitigt werden , was denn
auch geschah . Gegen 8 Uhr vormittags zog die fran¬
zösische Abteilung wieder ab.

Aus Stadt und Land.
Httenrleir, « . November 1»»k

MM8 »r«»te«. Die MMLrrevtenempsSuger erhalten a«
7 . November nochmals dm am 1 . Novuuber ausbezahlteu
Betrag als Nachzahlung.

* vorttä -e Hier Fr, - «« d«r Vilkslebens. Der Eo.
Vollsbund Altevsteig veranstaltet auch Heuer wieder «ine
Vortragsreihe im Gemeindehaus, zu welcher sich erfreulicher¬
weise wieder Reimer aus unserer Umgebung und von hier
zur Verfügung gestellt haben. Im dicht besetzten'.Brougierfaal
sprach ' Sonntag Abend als erster Redner Pfarrer Schmid-
Simmerrseld über da» zeitgemäße Thema : »Kann un¬
serem Volk noch geholfen werde « ? ' Seine tief¬
ernsten Ausführungen , in welchen er die Nöte unserer Zeit
beleuchtete und hervorhob, daß unser wehrloses Volk von
außen keine Hilfe zu erwarte» habe, gipfelte in der Hoffnung,
daß unserem Volk doch »och geholfen werden könne, aber
uur dann , wenn es in sich gehe und Jeder sich seiner Ver¬
antwortung bewußt werde , Gott und seinen Nebenmrnschen
gegenüber. — Am Schluß machte der Vorsitzende noch ans
die Nothilfe des Ev . Bolksbuudes hier aufmerksam,
gleichzeitig um Unterstützung derselben bittend. Der nächste
Vortrag ist kommenden Donnerstag und zwar wird Pfarrer
Veil-Walddorf über das Thema . Unser Sonntag' sprechen.

W «rt»eß8«»i-e Rrchnnn-sweise i« H«n»« «rk. Von der
Handwerkskammer Reutlingen ist hiezu folgendes mitgrteilr
worden r Durch die sich überstürzende Geldentwertung find
die Handwerker genötigt, eine Berechnungsart iiuz«führm,
«m sich vor völligem Bermügensoerlust zu schützen . Die Lie¬
feranten des Handwerks rechnen in der Hauptsache «ach Gold¬
mark und es muß deshalb durch das Handwerk für die zur
Verarbeitung kommenden Rohstoffe und Halbfabrikate eben¬
falls Goldmark in Rechnung gestellt werden. Zur Vermeidung
von Mißverständnissen wird « etter daraus htngewteseu , daß
die Papirrmarklöhne nach wie vor in die Berechnung ausge¬
nommen werde», nur mit dem Unterschied, daß die Papkerrmoöck«
betrüge inGsldmark «mgerechnrt werde», damit bei der Verzöge-
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Hans will sich eben nach dem Hof zu wenden, da hört
er vom Waldweg das Kornsignal der Stiftsfeuerwöhr,
welche eben angefahren kommt. Unwillkürlich bleibt er
einen Moment stehen.

Im selben Augenblick , just an der Hausecke , packen
ihn aber auch zwei derbe Fäuste und des Groß -Reichers
Stimme schreit ihn: zu : „Du verhüllter Brandstifter , jetzig
weiß ich, wer mir den roten Hahn aufs Dach gesetzt hat !"

„Groß-Reicher! Jesus , GroßMeicher — wirst doch nit
denken . . .

"
Schreck, Zorn und Scham lassen Hans das Wort im

Munde ersterben. Leichenblaß starrt er den Bauer an.
So was kann ihm der zutrauen?

Der Groß-Reicher schüttelt ihn wild hin und her . Das
Schweigen, die Verwirrtheit des Burschen verstärken nur
seinen Verdacht. Seit langem nennt er heimlich den
Gregor nicht anders als „Mörder "

. — Warum sollte der
andere nicht aus verschmähter Liebe zum Brandstifter ge¬
worden sein?

Sie haben beide nicht darauf geachtet, daß die Feuer¬
wehr inzwischen rasselnd in den Hof gefahren ist und dort

' bereits in Aktion tritt.
' Sie sehen auch den Pater Hofmeister nicht , der jetzt

auf sie zukommt, und erst als er dicht neben ihnen stehend
, bestürzt ausruft : „Groß -Reicher, was um Gvtteswillen

tut Ihr denn da mit dem Burschen?" fallen des Bauers
Hände zitternd vor Erregung schlaff herab.

„Ich . . . ich . . . das Haus hat er mir angezündet,
weil ich ihm die Dirn verwehrt Hab !" stammelt er atem¬
los und plötzlich auf Hans einschireiend : „Sag , daß es nst
wahr ist, wenn du kannst ! Wie kommst denn herauf auf

l 'n Tullnersattel ? Was kannst denn anders da wollett
haben, wo doch keins mehr was wissen will von dir ?"

. Hans starrt mit leerem Blick von einem zum andern
! und schweigt.

Der Pater Hofmeister schüttelt den Kopf.
„Das kann ich von dir nicht glauben , Hans . Aber

rede doch , sag, was dich herauf geführt hat ?"



ruug von Zahlungenusw . die Geldtulrvelluritz nicht zrLastrndeS
Handwerks geht, wir dar in kßter Zeit sehr oft der Fall
war. 8s werden also nicht die FriederiSgoldlöhne, sonder«
tatsächlich Popiermarklöhne wlrtbefiündig umgenchret , j«
Rechnung gestellt. Lar Handwerk ist genötigt , avgrstchis
des katastrophalen Währungsverfalls, sich vor weiteren Vrr.
mögensverlusten zu schützen. Vom Publikum wird wohl diese
Maßnahme ohne weiteres verstanden werden, nachdem heute
schon viele Handwerker um ihr Verwögeu gekommen sind.

— Neue Erhöhung - er Fernsprech- und Tele-
grairrittftebühreu . Der 5 . November hat auch eine süns-
ifache Steigerung der Fernsprech- und Telegramm -Grund --
gebühreuzahlen gebracht. Nach einem amtlichen Tele¬
gramm vom 3 . Nov . muß bei der Berechnung der Fcrn-
gespräebsgebühren statt der seitherigen Zahl 15 eine
Grundzahl von 75 Milliarden , bei den Telegrammwort-

>gebühren müssen 6 Milliarden und eine Grundgebühr
von 12 Milliarden ( wie im Fernverkehr ) festgesetzt wer¬
den . Es kostet also ab 5. November ein Ortsgespräch
71/2 Milliarden (— Ma ) , ein Gespräch bis auf 5 Kilo¬
meter ebenso 7,5 Ma Mk . „ in Entseruungszoge II ( bis
15 Kilometer ) 15 Ma Mk , in Zone III (bis 25 Kilometers
22,5 Ma Mk . , Zone IV (bis 50 Kilometer ) 45 Ma
Mk ., Zone V (bis 100 Kilometer ) 67,5 Ma Mk . , Zone
VI (mehr als 100 bis 200 Kilometer ) 90 Ma Mk. usw.
Im Telegrammfernverkehr wird für das Wort 6 Ma M 1.
Nebst 12 Ma Mk . Grundgebühr berechnet; ein Fern¬
telegramm mit fünf Worten kostet demnach 5mal 6 gleich

' 30 und 12 gleich 42 Milliarden Mk . ; ein Ferntelegramm
mit 10 Worten lOmal 6 gleich 60 und 12 gleich 72
-Milliarden Mk . Im Ortstelcgrammverkehr werden die
halben Gebühren erhoben . ' !

— Vorauszahlungen von Steueru im Rovern^
- er. Diese sind nach einer Notverordnung des württ.?j
Staatsministeriums aus folgenden Katastern zu berech¬
nen : Gesällkataster ist mit dem lOmilliardenfachen und!
das Gebäudekataster mit dem ^ millionenfachen des Frie --!
denskatasters , das Gewerbekataster niit dem 750millionen °^
fachen des Gewerbekatasters vom Rechnungjahr 1922 zu¬
grunde zu legen . Tie Kataster sind somit aus dem rund
350—375fachen der Kataster vom Monat Oktober zu
berechnen ; die November-Vorauszahlungen betragen also

chei 5 v . H . Staatssiener und 25 v . H . Gemeindeumlage'
25 v . H . der Novemberkataster, geteilt durch 12 ; sic
dürfen nach der Verordnung noch bis 12 . November
einschließlich ohne Aufwertung gezahlt werden. Gleich- ,
zeitig sind die Steuersätze für Waudergewcrbesteuerpslich-
ttge , die ihren Betrieb nach dem 31 . Oktober 1923 be¬
ginnen , auf das 600mMoncnfache der in Art . 9 Abs . b
des Gesetzes vom 16 . August 1923 genannten Sätze er¬
höht worden.

— Beamte ^ berüge . Tie Meßzahl für die Bezüge der
Beamten usw. ist für das 1 . Novemberviertel 1923 ( 1 . bis
8 . November ) nunmehr aus 10155 000 festgesetzt worden.
Der Gebalts - ( Vergütnngs -) faktor für das erste Novem¬
berviertel gegenüber dem letzten Oktoberviertel beträgt
nun 5 . Bon ' der sich ergebenden Nachzahlung ist das
507 750fache der Grundbezüge alsbald und das 1015 500-
sache der Grundbezüge soweit möglich am Mittwoch , 7.
November , zu leisten.

L .C. Der ErzeugepmilKpreis . Der Erzeugermikch-
Prcis für die Zeit vom Mittwoch, 7 . November bis

! einschließlich Freitag . 9 . Nov . , beträgt für ein Liter frei
Sammelstelle 10 Milliarden Mark.

— Die V-rhältniszahl für den Steuerabzug.
Die Verhältuiszahl , mit der die in der zweiten Septem¬
berhälfte in Geltung gewesenen Ermäßigungen beim
Steuerabzug vom Arbeitslohn zu vervielfachen sind , ist
für die Zeit vom 4 . bis zum 10 . November 1923 statt
auf 15 000 auf 2VV0Ü festgesetzt worden . Bei der Be¬
rechnung des Steuerabzugs von dem bis zum 10 . Nov.
1923 fällig gewordenen und gezahlten Arbeitslohn sind
die Ermäßigungen der zweiten Septemberh -älfte mit20 000

Izu vervielfachen. Der im Wege des Steuerabzugs ein-
! zubehaltende Betrag ist in allen Fällen auf volle zehn

'

Millionen Mark nach unten abzurunden.
— Auch die Reichsbahn nimmt Goldanleihe.

Alle vom Reichsfinanzministcr zugeiassenen wertbeständi¬
gen Zahlungsmittel werden auch an den Kassen der
Reichsbahn und zwar zum Nennwerte in Zahlung go-

(nvmmen.
- S «l« , 4 . Nov . Li« Zimmerarbeiten zu« neuen

Tchulhau» wmden in der Weise vergeben, daß die Material-
Preise nach Goldmark, die Löhne «ach Papieren« ! berechnet
werden . Kür Holz find 3853 Goldmark und für Löhn«
1 Billion 771 Milliarden vorgesehen. Offerten wurden
nur von hiesige» Ztmmermeist««, die gegenwärtig ohne

Hans murmelt : „Sell sag ich nicht , Hochwürden, und
wenn er mich gleich! ins Kriminal bringen laßt . Aber
ein Brandstifter bin ich nit , so wahr unser Herrgott im
Himmel lebt !"

„Wird sich ja weisen !" höhnt der Groß -Reicher , aber
- er Pater fällt ihm begütigend ins Wort . „Laßt den
Streit jetzt, Groß - Reicher , ich steh Euch gut , daß der Hans
nicht flieht . Laßt ihn jetzt in Gottes Namen ruhig nach
Lorenzcn zurück und denkt an Euer Haus . Soll gerettet
werden , was noch zu retten ist. so sind wir beide jetzt dort
wütiger als hier .

"

. Der Bauer fügt sich nur widerspenstig. Aber er sieht
'doch ein , daß der Pater recht hat und begnügt sich, Hans
noch drohend zuzuschireien : „Morgen früh mach ich die
Anzeig , daß du 's weißt ! Nachher wird sich ' s ja weisen,
was du da herumzuschleichen gehabt hast !"

Hans würdigt ihn keiner Antwort . Einen Blick wirft
' kr noch auf das merklich kleiner werdende Feuer , dann
steht er stumm mit großen Schritten talabwärts.

(Fortsetzung folgt .)

Arbeit sind , eivverlangt . AIS Sladtbaumeister wurde ein¬
stimmig der seitherige Verweser Bavwerkmeister Schöttlevoa
Geislingen gewühlt und derselbe in Besoldungsgruppe S
« ingewiesen. Dos Wahrzeichen der Stadt , die NtkolauS-
kapelle , bedarf einer durchgehenden Wiederherstellung, insbe¬
sondere handelt «S sich darum, ob di» Kapelle in der ur¬
sprünglichen oder in einer mehr modernere» Form wieder-
hergestellt werden und ob ein neuer Türmchen auf dar Dach
gesetzt werden soll. Der Gewerbevrrrin hat sich der Sache
argrriowuien rnd bereils einen schönen Betrag gesammelt.
Die Beratung » stille für das Baugewerbe hat einen Plan
zur WIrderherrichtvng der Kapelle angefertigt, der aber dem
Gemeiuderat nicht zusogt. Die ganze Angelegenheit wird
daher auf eine spätere günstigere Zeit zmückgrstellt . Die
Zahl der Erwerblkosen nimmt noch immer zu. ES ist be¬
dauerlich, daß für dies,Iben zunächst noch keine Arbeitsge¬
legenheit geschaffen werden kann , da der SchulhauSneubau
riesige Summen verschlingt. Wen » ober die Not noch größer
wird, muß an Notstaudrarbeiten im Walde gedacht werde»,
denn er ist nicht avgöngig, eine große Zahl von jungen
Leute» unbeschäftigt zu lassen.

Stuttgart , 5 . Nov . ( Gedächtnisfeier fürdiS
Gefallenen . ) Die vom Schwabcnüuud am Sonntag;
vormittag im Schloßhof veranstaltete Gedenkfeier für die
Gefallenen war äußerst zahlreich besucht , namentlich stark
von den Vaterländischen Verbänden . Pfarrer Dr . Lemvp
verlieh der Hoffnung Ausdruck, daß daLzwn den gefalle¬
nen Brüdern unter Hingabe des Lebens gebrachte Opfer
der Liebe doch noch Frucht tragen werde. Die Reichs¬
wehr präsentierte die Waffen , als die innigen Klänge des
Soldatenliedes „Ich hatt ' einen Kameraden" ertönten.
Dann betrat Stadtpfarrer Keim-Cannstatt die Kanzel , der
mit Worten von stärkster Eindruckskraft die Mahnung:
„Rettet das Vaterland ! " in die Menge hincinrief . Vom
Balkan des Schlosses ließ der Gesangverein „ lHrenfeld"
ein Weihelied an das Vaterland erschallen und die Menge
saug gemeinsam einen Vers des Deutschlandliedes..

Gegen das Auftreten parteipolitischer Verbände mit
Fahnen bei der Feier hat sich Staatspräsident Dr . Kie¬
ker gegenüber einem Vertreter der Demokratie , ausge¬
sprochen . Gemeint sind damit die Nationalsozialisten mit
der Hakenkreuzfahne.

Erhöhung der Brotpreise. Von Montag an
kostet das 85prozenlige Markenbrot 23 Milliarden Mark,
ein Kilo 75prozentiges markenfreies Schwarz- oder Rog¬
genbrot 25 Milliarden , ein Kilo Weißbrot 29 Milliarden
und ein Dovpclwecken 3 Milliarden Mark.

Neue Bierpreise. Die Brauereien haben folgen8e
Bierpreise festgesetzt : 10 v . H . Lagerbier im Faß das
Liter 20 , im Ausschank das 0,3 Literalas mindestens
10, als Flaschenbier die 0,5 Literslasche im Einkauf 15) >
im Wiederverkauf über die Straße 17 ; Spezialbier im
Faß das Liter 25 , im Ausschank das 0,3 Literglas min¬
destens 12,5, als Flaschenbier die 0,6 Literslafche im Ein¬
kauf 22,5, im Wiederverkauf 25 Milliarden . :

Wucher - und Schleichhandelsüekämpfung-
Jm Monat Oktober wurden von der Abt . Wucheramt des
württ . Polizeipräsidiums Stuttgart rund 290 Anzeigen,
u . a . wegen unerlaubten Handels und Preistreiberei , we¬
gen unerlaubten Verkehrs mit Milch , Nichtaubrtngens von
Preistafeln und wegen Nichtführcns von Handelsver-
zeichnisseu an die Staatsanwaltschaft erstattet.

Gochsen , OA . Mckarsulm , 4 . Nov . (Ueb erfüll .)
Als der Reichstagabgeordnete Vogt zwei für denSchüt-
zeuvercin Gochsen bestimmte Karabiner zum Schießen niit
Kleinmunition auf der Kochertalbahn mit sich führte,
wurde ihm beim Halten des Zuges das Paket von etwa
30 Kanalarbeitern entrissen.

Kohk- erg, 5 . Nov . (Brand .) Das dem ledigen
Bauern Andreas Geiger gehörige Wohn - und Oekono-
miegebäud? ist nachts halb 1 Uhr mit samt den Vorräten
niedergebrannt . Der Feuerwehr gelang es, das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken und die Nachbargebände
zu schützen . Als Entstchungsursache ist zweifellos Brand¬
stiftung anzunehmcn.

. ^ Krupp.
Kaum ein Menschenalter nach Erfindung des Puddel-

Verfahrens machte Friedrich Krupp 1811 seine ersten
Versuche zur Herstellung von Tiegelaußstahl. Der
Krupp'sche Stahl wurde in der ganzen Welt berühmt,
nachdem er auf der Londoner Gewerbe -Ausstellung
^ seinen Ruf begründet hatte . Die wichtigste Erfindung
der Firma Krupp aber wurde die Herstellung nahtloser
Reifen für Eisenbahnfahrzeuge. Die Versuche zur
Waffenherstellung begannen in den 1840er Jahren;
1843 wurden die ersten Gewehrläufe, 1847 das erste
Geschützrohr angefertigt . Im Deutschland der Vor¬
kriegszeit dachte jeder , wenn er von der Firma Krupp
hörte, an die Waffenschmiede des deutschen Volkes.
Aber so eingewurzelt dieser Volksglaube auch war,
er träfe nicht zu . Nur ein Zwanzigstel des Krupp¬
schen Stahls wurde zu Kriegsgerät verarbeitet , neun¬
zehn Zwanzigstel wurden für Erzeugnisse zu fried¬
lichen Zwecken oder zur Ausfuhr verwandt. Kurz vor
Kriegsausbruch beschäftigte drk Firma Krupp 81000
Angestellte und Arbeiter , davon allein in Essen 42 000.
Infolge des immer mehr sich steigernden Waffen - und
Granatenverbrauches während des Krieges stellte sich
Krupp fast ausnahmslos auf die Herstellung von
Kriegsgeräten um ; die Arbeiterschaft betrug im Som¬
mer 1918 bereits 171000 Angestellte und Arbeiter,
von denen wiederum 115 000 in Essen wohnten.

Nach dem Zusammenbruch im November 1918 , durch
: Len Waffenstillstandsvertrag und die Versailler Frie-
! densbedingungen sah sich das Unternehmen vor die

gewaltige Aufgabe gestellt , eine völlige Umstellung
des gesamten Betriebes vorzunehmen . Zunächst mußten
zwei Drittel der Belegschaft entlassen werden . Aber
durch eine mustergültige und großzügige Umorgani¬
sation des Betriebes gelang es allmählich nicht nur
Leu ganzen alten Stamm der hochqualifizierten Ar¬
beiter dem Werk zu erhalten , sondern die

wurde sogar noM vermehrt . Krupp stellte fM ' uol
auf den Bau von Lokomotiven und Waggons, von
landwirtschaftlichen und Textilmaschinen, von Röhren
und Kraftwagen , von Kinoapparaten und Platten für
künstliche Gebisse . Die Hauptwerke des Krupp'sche«
Unternehmens sind einmal die Werke und Gruben in
und um Essen , das Gruson-Werk bei Magdeburg und
die Germaniawerst in Kiel.

In Erinnerung wird noch sein , daß Krupp 1923
große Landkonzessionen ( 25 000 Desjationen auf 36
Jahre ) im Don-Revier zur Ausbeutung erwarb unter
gleichzeitiger Verpflichtung der Lieferung von Land¬
maschinen . Nach einigen Schwierigkeiten trat der Ver¬
trag mit der Sowjetregrerung am 1 . Dezember 192Z
in Kraft . An dem Unternehmen ist englisches Kapital
zu 75 Prozent mit beteiligt.

Während der Ruhrbesetzung wurde die Aufmerk¬
samkeit wiederum auf die Firma Krupp gelenkt durch
die Erschießung von 13 Arbeitern am Karsamstag und
die am 1 . Mai erfolgte Verhaftung des Leiters des
Unternehmens, Dr . Krupp von Bohlen und Halbacht
Die Franzosen führten in Werden eine Justizkomödi«
auf , die Berufung an Krupps an das Kriegsgericht
in Düsseldorf und an den Kassationshof in Paris
wurden verworfen, Herr Krupp wunderte ins Gefäng¬
nis . Vor einiger Zeit wies man ihm als Aufenthalts¬
ort die Wohnung des Gefängnisdirektors in Düsseldorf
an ; vor ganz kurzer Zeit „beurlaubte" man Herr«!
Krupp , dieser „Urlaub" wurde vor einigen Tage«
verlängert . Dr . Krupp war nämlich notwendig zirp
Führung der Verhandlungen mit der französischev
Jngenieurkommission in Essen . Der günstige Aus¬
gang dieser Verhandlungen hat die Firma davor bs»
wahrt , daß sie die Belegschaft entlassen mußte , dstj
dann der öffentlichen Arbeitslosenunterstützung anl nwi
gefallen wäre . Soweit bisher Nachrichten über de«
vorliegen , es sind Privatnachrichten aus Paris . iA
Genaueres noch nicht zu sagen . Vielmehr sprc " >«
diese Nachrichten nur von der Regelung der Bc : h>>i
lung der Kohlensteuer an die Franzosen . Krupp ölst
an rückständiger Kohlensteuer einen Pauschalbetrag 0«
15 Millionen Dollar entrichten, von denen 1,5 Kl-,
lionen sofort zu zahlen sind . Der Betrag kann au ., i«
Kohlen bezahlt werden . Gleichfalls ist nach di je«
Nachrichten verabredet worden, daß Krupp auf ed«
Tonne Kohle 10 Francs Steuer zu entrichten haL
Die Reparationslieferung wird auf 16 bis 18 P ' ' erst!
der abgcsetzteu Kohle begrenzt, Maximalgrenze in die
Förderung des Jahres 1921 . Die Pflicht zur Lic ' nng
von Reparationskohlen an Italien wird durc de«
Vertrag zwischen der Jngenieurkommission und ruppj
nicht berübrc. Man wird erst genauere Nachrich n a»-
warten mäßen , ehe „ran zu dem Vertrag in seine»
privatwirtschaftlichen und volkswirtschaftlichen Aus»
Wirkungen Stellung nehmen kann.

Handel und Verkehr.
1 Dollar : Berlin 418,95 G., 421,05 Br.
1 Goldmark — 1VVMilliarden (100 Milliarden) Marl!
Amtliche Berliner Teviseukurse vom Montag , 8. Nov.l

Holland 164 . 588 G . , 165,412 Br.
Norwegen 63,441 G . , 63,759 Br.
Belgien 20,948 G . , 21,052 Br.
Tänemarck 73,017 G . , 73,383 Br.
Schweden 112,669 G . , 112,681 Br.
Finnland 11,372 G . , 11,428 Br.
Italien 18,953 G . , 19,047 Br.
London 1895,250 G . , 1904,750 Br.
Paris 24,339 G . , 24,471 Br.
Schweiz 75,411 G . , 75 789 Br.
Spanien 56,741 G . , 66 741 Br.
Deutschösterreich0,006 G . und Br.
Prag 12,469 G . , 12,531 Br.

Wirtschaftszahleu vom Montag:
Steuerabzug-Verhältniszahl vom 4.—10 . Nov. >2000»
Landabgabe ab 5 . Nov. 100 (76) Milliarden.
Goldfrankengegenwert ab 5 . Nov . 94 ( 29) Milliarde«
Buchdrucker-Schlüsselzahl ab 3 . Nov . 5 Milliarden.
Buchhändlerschlüsselzahl ab 4 . Nov. 100 Milliarde«
Silberankaufspreis ab 5 . Nov . 35 milliardenfach.
Personenverkehr-Schlüsselzahl 4 . Nov . 100 Milliarde«
Güterverkehr-Schlüsselzahl ab 4 . Nov . 100 Milliarde«

Die Papiergeldflut steigt . Wie wir aus der Reichs-
druckerei erfahren , lieferte der Betrieb allein am 3. No¬
vember den Betrag von drei Trillionen 692 000 Bil>
lionen Papiermark.

Stuttgarter Börse, 5 . Nov . Die Einführung wert¬
beständiger Zahlungsmittel wirkt sich dahin aus , daß
jeder Papiermarkbesitzerffeine Papiermark so rasch als
möglich wertbeständig macht. Auf dem Markte der
Bankaktien wurden Hypothekenbank bei versechsfachte«
Kurs rationiert . Vereinsbank sprangen von 300 aus
5000 . Die Brauereien vervielfachten ihre Kurse ohne
größeren Umsatz . Wulle bei verzehnfachtem Kurs rat.
Won den Maschinenwerten stiegen Daimler von 550 aus'4000 , Maschinen Eßlingen von 750 auf 10 000 , Hes-
ser von 800 auf 6000 rat . , Magirus bei verachtfachtem
Kurs rationiert . Metallwerte ebenfalls sehr fest. Fein¬
mechanik Tuttlingen von 6000 auf 55000 , Gebrüder
Juughans von 1200 auf 8000 . Textilwerte außer¬
ordentlich fest . Salzwerk Heilbronn zu 80 000 gegen¬
über 14000 gesucht.

Im Freiverkehr Metzinger Kartonagen 1500— 2500,
Wätzlager 60— 150, Katheter 550—800, Stuttg . Ge¬
werbekasse 300—500 , Heilbronner Zucker 11—15500.

L . C . Stuttgarter Landcsprodrrkteilvörfe , 6 . Nov. Für
je 100 Kg . wurde in Goldmark notiert : Wetzen
23— 24, Roggen 21—22 ; Gerste 18—19 ; Hafer" 1Z
- iS 16 ; Weizenmehl 36— 37 ; Brotmehl 33—34 ; Kleie ,
«—7 ; Wiesenheu 5—6 ; Kleeheu 6—7,5 ; Stroh 5—6

BmRrrerProdukteumarkt, 5 . Nov . Weizen märk . 201
bis 211 , Roggen märk . 197— 201,5, Sommergerste
mark. 185— 189 , Hafer märk . 163— 166,je 1000 Kilo
in Goldmark ab Station . Weizenmehl 30,5—32,75,
Roggenmehl 29,50—30,75, Weizenkleie 8,70—8,80 matt,
Roggenkleie 29,50 - 30,75 , Viktoriaerbse» 43 — 52.
Ravsku-chen 15 . 50- 16 . Trockenschnitzel 9,26.



Kleine Nachrichtenans aller Wett.
Landgerichtsdirektor Tr . Zeigner. Der frühere Mini¬

sterpräsident Tr . Zeigner ist zum Landgerichtsdirektor
beim Landgericht Dresden^ ernannt worden. . _ -

KommunistenVerhaftung. In einer Wirtschaft im

Hamburger Hafen wurde am Sonntag abend eine ge¬
heime Kommunistenversammlungvon der Polizei über¬
rascht . Dabei wurden 30 kommunistische Führer fest¬
genommen . .

Tie unbrauchbare WohnungHabgabe . Dre Stuttgarter
Stadtverwaltung gibt bekannt , daß Zahlungen auf dre
Wohnungsabgabe nicht mehr entgegengenommen wer¬
den. (Bei der wahnsinnigen Markentwertung hat dre
Wohnungsabgabe tatsächlich jeden Wert verloren und

sollte überall aufgehoben werden.)
Eine deutsche Agrarkonzession in Rußland . Dre

„Deutsch-Russische Agrargesellchaft" hat , was der Zweci
ihrer Gründung gewesen ist , mit der „Wolga-Deut¬
schen Bank für landwirtschaftlichen Kredit" einen Kon¬
zessionsvertrag über den landwirtschaftlichen Anbau
von 24 000 Desjatinen im Gebiet der Wolgadeutschen
abgeschlossen. Ter Vertrag ist nun vom Rat der Volks¬
kommissare bestätigt worden.

Heiteres.
Ter kleine Jurist . „Vater , in der Zeitung steht,

daß eine Frau ihrem Nachbar Obst entwendet und
Saft daraus gepreßt hat . Das ist Diebstahl und Er¬
pressung , nicht wahr ?" („Meggendorfer Blätter " .)

Wohnungsnot. Bewerber (dem soeben die Hand der
Lochter zugesagt wurde) : „Kann ich gleich hier
ileiben?" („Meggendorfer Blätter " .)

Spiel und Sport.
Fußball . Unter großer Begeisterungeiner zahlreichen

Zuschauermenge ging in Hamburg der Fußball -Länder¬
kamps Deutschland —Norwegen vor sich . Nach durch¬
weg besserem Spiel blieben die Deutschen wenn auch
knapp mit 1 : 0 vielbejubelter Sieger.

Die Bezirks liga spiele nahmen mit folgenden
Begegnungen ihren Fortgang und beschlossen gleichzeitig
auch die Spiele der Vorrunde : Sportklub — Pforz¬
heim 2 : 3 ; Feuerbach — Heilbronn 1 :3 ; Mühlburg
gegen Kickers 3 : 2 ; Freiburg — Phönix 2 : 0.

Die Kreisligaspiele spielte : Tübingen gegen
Zuffenhausen 2 : 0 ; Prag — Sportfreunde 0: 6; Eß-
kngen — Eintracht 1 : 5; V . . B . — Südd . F . C . 1 : 2;
Göppingen — Cannstatt 1 : 1 ; Tbd. Heikbronn — Union
Böckingen 1 : 4 ; Bruchsal — V . f . R. Pforzheim 3 : 1;
Birkenfeld — T .- V . 1860 Pforzheim 4 : 0 ; Durlach
gegen Gaggenau 3 : 1 ; Beiertheim — Rastatt 0: 1 ; Kon¬
stanz — Spielvg . Freiburg 4 : 1.

Die Spielvg. Fürth wurde in Prag von Slawin
mit 4: 2 geichlagen.

Das Länderspiel Deutschland — Schweiz, das in
Stuttgart stattsinden sollte , wird nach einer anderen
Stadt verlegt.

OeffenLlicher Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dies« Rubrik überaimmt sie Redaktion

nur die pretzgesetzltche Verantwortung .)
Eivgofandt.

Warum ßch der Grmeindevertrrter von Ukberberg aufregt,
kann ich nicht verstehen . E< ist doch Tatsache , daß den Holz«
kSufer« eiu Preisnachlaß gewährt wurde, iusofsru als de»
« oldmarlstand damals auf 15 Milliarden staub, nicht auf
13 . Und daß ziemlich Holzkäufer im Gemeinderst find, die
sich schon öfters am « emeindeholz bereichert habe», weil fie
es erst bezahlte », nachdem pe die Schnittware schon längst
abgesetzt hatte», wird mir auch niemand wegfireitea wollen.
Was da» Hol, Fährlohn kostet, geht uns nichts an und da»
habe« KSufer uud Verkäufer vorher gewußt. Was «ach
« oldmark gekauft ist, muß auch so bezahlt werde». Was die
Löh»« anbelangt, so habe ich doch nicht gesagt , daß di«
Arbeiter nicht so bezahlt würde«, wie in ander« Gemeinden!
Wenn das ,«trifft, was Herr Keppler sagt, dan» ist eben
Tatsache , daß ste in andern Gemeinden auch nicht der Zeit
entsprechend bezahlt werden. Oder müffeu die Arbeiter Heber«
bergs ins Wasser springe», wenn die von ander» Gemeinden
hiueiugehe » ? Einer für Biele.

LetzteNachrichten.
Der Reichskanzler nn» »ie Lais.

WTB . Berlin, 5 . Nov . An der hente Nachmittag im
Reichstag abgehaltene« Fraktiousfitzung der Deutsche» Volks«
Partei nahm auch der Reichskanzler teil. I « seine» ein¬
gehenden Darlegungen übe» die politische Lage wies der
Reichskanzler , wie ans parlamentarischen Kreisen verlautet,
auch besonders auf den Ausruf de» Reichsregirrnng an dis
Bevölkerung hin. I » Bezug aus die von einzelnen Par¬
teien im Anschluß daran beabsichtigten Aufrufe soll sich der
Reichskanzler dagegen erklärt haben, jdaß freiwillige Hilfs¬
kräfte zum Schutze der Republik aufgerufeu werden, da die
Rrichsregierung sich auf di« Reichswehr vollkommen oer-
laffeu könne und diese allein Herr etwaiger Unruhe« werden
würde. — Li« Fraktion beschäftigte sich ferner mit der
Währungsfrage und setzte «ine» kleinen Ausschuß, der sofort
nach der Fraktionssttzung zusammentrat, ein, um über diese
Angelegenheit zu beraten.

Fordern»» »ach einer «alkanale» DUtatnr.

WTB . Berlin , 5 . Nov . Der am 4. November in
Magdeburg zusammengetrrten« Bundesvorstand des Gtahl-
helmbundes der Frontsoldaten fordert uameuS von Millionen
ehemaliger Soldatrs den Reichskanzler in einem Telegramm
auf, umgehend eine nationale Diktatur zn schaffe », die nicht
durch Parlament, Parteien und Intereflmtenverbände be¬
hindert sei . Alles dränge zum Handeln . Millionen hunger-

Die am 1 . November fällig gewesene

Landabgabe
wird bis Donnerstag , de» 8 . November zum Gold-
amrechuongssatz vom 1 . November (IV Milliarde «) an¬
genommen.

Alteusteig, des 6. November 1938.
Finanzamt : Huber ich , Reg .»Rat.
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ten. Lausende schlemmte», während Lumpenteile des deut¬
schen Volkes ab riffen. Nur die sofortige Errichtung rin«
nationalen Diktatur vermöge Deutschland zu retten.

Der Berliaer K«»S -er Morl.
WTB . Berlin , 6. Rso . Der Reichspräsident hat am

5. Nov . ans « rund de« Art. 48 der Verfassung des Deut,
scheu Reiches folgende Verordnung erlassen:

8 1 . Bei vertragliche» Verpflichtungen, dis nach eine«
außerdentschru Kur» der Mark bemessen sind, kan« die Er¬
füllung während der Geltungsdauer diese« Verordnung ver¬
weigert werden, sofern der Fsrderungsberechtigte die An¬
nahme der Leistung auf der Grundlage des Berliner Kurses
der Mark ablehnt. — Die Verordnung tritt sofort in Kraft.

De» Rl» b « krd fortgesetzt.
WTB . Berlin , 5 . Nov . Auf dir Reichsbank in Düffel-

darf wurden am 31 . Oktober von der französischen Be-
satzungsbehörde 700 Billionen Merl fortgrnomme». Am
gleichen Tage wurde durch di, französische Zollbehörde i»
Hrviges rin von Elberfeld nach Velbert gehrnoerGeldtrans¬
port mit 840 Billtonen vnnknoten n»V 17010 M«i
« oldonleihrgeraubt.

« »»wolle in Berlin.
WTB . Berlin , 5 . Rov. An verschiedene« Stellen Ber¬

lins hat sich hente Vsrmittag di« Erregung der Bevölkerung
über die enorme Brotvreiserhöhung in Krawallen Luft ge¬
macht . Zu Plünderungen von Bäckerläden kam es fast io
allen Stadtgegenden . Besonder» ernste Ausschreitungen er¬
eigneten sich um die Mittagszeit im ehemaligen Schesneo-
viertek, wo jugendliche Erwerbslos« zunächst vor dem Arbeits¬
nachweis demonstrierten und dann systematisch aafingen, die
in der Münz - und Greaadirrstraße brfiMIche» jüdische« Ge¬
schäfte zs plündern . Asch wurden jüdische Straßsnpassanteo
von der Menge angegriffen und assgeraubt.

Im Laufe des Tages kam sS zu weitere» zahlreiche»
Zusammenrottungen und Plünderungen , vor allem von
Bäckereien, Schlächtereien und anderen LebrnSmittelgekchLfteo.
Auch mehrere Tabakgeschäste wnrdeu ausgeraubt . Die Un¬
ruhen und Zusammenrottungen dauern noch au.

Druck uud Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Alteusteig.
Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk-
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